Königlich privilegirte Stettiniſche Zeitung. 


Die Zeitung erſche int 
täglich 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Souns 
und erſten Feſttage. 
— . 

Alle 
reſp. Po ſtaͤmtet nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal Bi 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
— 
Expedition: 
Krautmarkt NE 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Die Allg. Pr. Ztg. vom 23. April veröffentlicht folgende Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre: k 

„Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom heutigen Tage beſtimme 
Ich, daß auf den 1. Mai d. J. wegen der an dieſem Tage nach dem Ge⸗ 
etze vom 8. April und der Verordnung vom 11. April d. J. ſtattfindenden 

ahlen, hinſichtlich der Vornahme don Nechtsgefhäften, ſowie der Amts⸗ 
handlungen der Behörden und einzelnen Beamken, die in den bürgerlichen 
Geſetzen für Sonn und Feſttage gegebenen Beſtimmungen angewendet 
werden ſollen. Mein gegenwärtiger Erlaß tft durch die Geſetzſammlung 
zur ee Kenntniß zu bringen. 
otsdam, den 24. April 1848. ; ö 

Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Bornemann. 
An das Staatsminiſterium.“ 


— 


Zur ungehinderten Theilnahme der hieſigen Gerichts⸗Beamten an der Wahl 
der Wahlmaͤnner für die Ernennung der Abgeordneten zur Bildung der künftigen 
Verfaſſung des Preußiſchen Staats und der Deutſchen National Vereinigung 
bleiben am iſten Mai d. J. Vormittags die Geſchaͤftsraͤume des hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts und des hieſigen Land⸗ und Stadtgerichts geſchloſſen, wovon die 
betreffenden Gerichts⸗Eingeſeſſenen mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt wer⸗ 


den, daß die an dieſem Tage vor beiden Gerichten angeſetzten Termine verlegt 


worden ſind. Stettin, den 25ſten April 1848. ) 
; Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Die „Hamb. e vom 24. April enthält Folgende? 
— So 2 (5 Uhr) erhalten wir folgende Depeſche des Generals 
rangel: r Ar 
In mpeg rer Schleswig, den 23. April 1848, 
Abends 11 Uhr. 
AR „An eine hohe proviſoriſche Regierung der Herzogthümer Schleswig⸗ 
olſtein. n 
„Einer hohen Regierung theile ich die freudige Nachricht mit, daß nach 
einem mehrſtündigen hartnäckigen Gefechte die Dänen eee wor⸗ 
den und die Stadt Schleswig bis zum Gottorper Schloßdamm Nachmit⸗ 
tags gegen 2 Uhr in unſere Hände gekommen. Nachher wurde mit dem 
linken Flügel der Angriff erneuert, wobei die Stadt Schleswig umgangen 
und bis zur Chauffee nach Flensburg vorgedrungen wurde. Um 7½ Uhr 
war das Gefecht beendet. In Folge der Umgehung iſt das Schloß Got⸗ 
torp von den Dänen geräumt worden. f 
Der Königl. Preußiſche General der Kavallerie 
v. Wrangel.“ 


Ein Extrablatt der „Schlesw.⸗Holſt. Zeit.“ bringt folgenden Bericht 
über den erſten Kampf der Preußen gegen die Dänen: ni 1 
Rendsburg, 23. April, Abends 9 Uhr. Die Preußiſchen Truppen 

ſind geſtern Nachmittag von 3 Uhr an hier gen ah folgten, in 
faſt ununterbrochener . bis heute Nachmittag 6 Uhr. Die 
übrigen Bundestruppen und unſere Dragoner, die zur Erholung von den 
5tägigen Strapatzen bei Flensburg in der Gegend von Remmels einquar⸗ 
tiert geweſen waren. Schon um 7½ Uhr trafen mehrere Wagen mit Ver⸗ 
wundeten und ein Trupp gefangener Dänen hier ein, mit ihnen die Nach⸗ 
richt, daß die Dänen bei der Annäherung der Preußen ſich von Kropp auf 
Schleswig zurückgezogen hatten, und daß es zwiſchen 2 und 3 Uhr weſt⸗ 
lich von Buſtorf und bei Buſtorf (dicht vor Schleswig) zu heißem Kampf 
gekommen. Am erſteren Punkte erſtürmten die Preußen, die ſich das Wort 
gegeben, zu ſiegen oder zu fallen, ohne ihre Artillerie abzuwarten, das neu 
befeſtigte alte Dannewerk (Danevirke), bei Buſtorf die dort aufgeworfenen 
Verſchanzungen. Der Kampf hat viel Menſchenleben gekoſtet, aber mit 
der Einnahme von Friedrichsberg und dem ſogenannten Erdbeerenberg ge⸗ 
endet, dagegen die Dämme und Gottorp noch in den Händen der Dänen 
ſind. — Die von den Dänen in den Dämmen angelegten Minen werden 
ihren Zweck ſchwerlich erfüllen, da das durch den anhaltenden Norvoftwind 
in die Schlei hineingedrängte Waſſer ſie hat erreichen und unbrauchbar 
machen müffen. Gleichzeitig mit den Preußen auf dem linken Flügel ruͤckte 
das Zaſtrow'ſche Corps nach Miſſunde vor, demontirte gleich durch den 
erſten Schuß eine der beiden feindlichen Kolonnen, ſpäter die andere und 
war im Begriff den Ponton zu pollenden. Noch weiter die Schlei hin⸗ 
unter, bei dem Gute Stubbe, ging um 11 Uhr das Wasmer'ſche Frei⸗ 
korps über die Schlei, indem die Arniſer und Cappeler Schiffer ſolche An⸗ 
ſtalten getroffen, daß ſie 1000 Mann g einmal überſetzen konnten. Der 
Rückzug ſcheint ſomit den Dänen abgeſchnitten und ihnen keine andere 
Wahl übrig zu ſein, als ſich zu ergeben oder zu fallen. Zwar haben ſie 


No. 60. Mittwoch, den 26. April 1848. 


ſich durch die Kappler Angeln eine breite Heerſtraße zum Rückzuge ſchon 
gebahnt, allein wenn fie auch ihre Einſchiffungspläne erreichen, fo möchte 
doch der Oſtwind das Abſegeln ihrer Schiffe unmöglich machen, ſo weit 
ſie nicht von den Dampfern ins Schlepptau genommen werden können. 
11 Uhr. Fortwährend werden Verwundete eingebracht. Die Zahl der ein- 
gebrachten Gefangenen beläuft ſich über 30. — Schleswig ſoll genommen 


ein. a 
; Aus Rendsburg von heute (24.) Morgens wird uns Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: Die Einnahme der Stadt Schleswig durch die Preußen iſt geſtern 
erfolgt. In verfloſſener Nacht ſoll jedoch das Schloß Gottorp noch in den 
Hünden der Dänen geweſen ſein. Ju den Details in dem Ertrablatte der 
„Schlesw.⸗Holſt. Zeit.“ (ſ. oben) iſt noch hinzuzufügen, daß zwei Abthei⸗ 
lungen Dänen ſammt einigen Dragonern übergegangen ſein ſollen. 
— Einer andern Correſpondenz aus Rendsburg vom 23. Abe 
zufolge ſoll die Nachricht von der Einnahme Schleswigs auf ſicherer Ku 
beruhen. Die Dänen, oſtwärts verfolgt, haben ſich bei Miſſunde über 
Schlei gerettet und vom jenſeitigen Ufer durch Kleingewehrfeuer den Un 
ferigen den Uebergang zu wehren verſucht. Ihre dort aufgepflanzten 
nonen waren demontirt worden. Von den Preußen ſollen das 20. und 
31. Regiment am meiſten gelitten haben. i SR. € 
— In dem geſtrigen Vorpoſtengefecht bei Altenhof find leider 5. 
einige Gefangene von den Dänen gemacht worden, namentlich 10 bis 1 
von der Kölner Freiſchaar, die die Bagage deckten. Die Dänen haben 


dabei durch einen Kniff die Unſrigen getauſcht, indem fie die Freiſchärler 
des Magiſters Lindberg vorgeſchoben haben, welche in grünen und ſchwar⸗ 


zen Blouſen, wie die Berliner und Kölner, die Deutſche Cocarde auf- 
geſteckt und eine Deutſche Fahne entfaltet haben. (11) Auf dieſe Weiſe 
ſollen ſie auch beim erſten Angriff verfahren und dabei auf Deutſch geru⸗ 
fen haben: „Schießt doch nicht auf uns, Cameraden; wir ſind ja auch 
Schleswig⸗Holſteiner“. Dieſer Kniff hätte faft zur Umzingelung unſeres 
Freicorps geführt, das, nur gegen 600 Mann ſtark, 3 feindlichen Batail⸗ 
lonen nebſt annectirten Freiſchaaren und Geſchütz gegenüberſtand. Ent⸗ 
ſcheidend iſt ein Bayonnetangriff geweſen, der von der Kölner Schaar auf 
ein feindliches Bataillon mit ſolchem Erfolg gerichtet wurde, daß der Feind, 
der den Unſrigen in die Flanke und Altenhof zu umgehen beſtimmt war, 
in ſchleuniger Flucht ſich auf die Schiffe zu retten ſuchen mußte, wobei er 
in die Kartätſchen der Däniſchen Geſchütze gelaufen ſein ſoll, die mehrere 
Reihen niedergeſtreckt. Ä 855 
Wittenſee, vom 21. April. Am Charfreitage machten circa 5—600 
Dänen einen Angriff 97 unſere Vorpoſten unter Deckung eines Kanonen⸗ 
bootes, welches fortwährend mit Kugeln und Kartätſchen ſchoß. Unſere 
Vorpoſten waren hart bedrängt, machten ſich aber durch das Bayonnet 
Luft. Das Treffengefecht kann, wenn es Hin länger währte, von 3% Uhr 
bis gegen 10 Uhr gedauert haben. Wir zählen circa 8 Todte und 20 Ber- 
wundete, von denen einige ſchwer, andere leicht verwundet find. Aus 
Eckernförde wurde uns berichtet, daß fieben Wagen Todte hingebracht find; 
wir zählten, nachdem wir die Dänen bis nach Eckernförde getrieben hatten, 
auf dem Rückwege 10 däniſche Leute, unter denen 1 Dffizier, und mehrere 
von den däniſchen Freiſchaaren, die übrigen waren Rothröcke. Die Kanonen 
haben mit ca. 50—60 Schüſſen, theils Kugeln, theils Kartätſchen, einen Mann 
getödtet. Unſere Stärke war nicht ganz 200 Mann, wir erwarteten Hülfe vom 
Waßmann 'ſchen Korps, dieſes hatte eben Marſchordre bekommen, und wir ſahen 
die Dänen fi) weſtlich vonekckernförde ſammeln, um uns den Rückzug abzu⸗ 
ſchneiden, wir zogen und deshalb über Altenhof zurück und erwarteten dort wei⸗ 
tere Ordre; dieſe hieß über Hohenlied nach Habye und Wittenſee. Dieſen Au⸗ 
genblick find unſere Leute damit beſchäftigt, das Dorf Wittenſee zu verbarrifa- 
diren, da in der Nähe 3000 Mann Dänen ſtehen, und wir nur ungefähr 500 
Mann haben. Die Nacht iſt angebrochen und an Ruhe natürlich nicht zu 


denken; die nächſten Truppen vor unſeren ſtehen eine halbe Meile von 


hier. Unſer Anführer, Major von Tann, hat 5 ſchon früher und beſon⸗ 
ders auch heute als einen umſichtigen, tapferen Führer gezeigt, und das 


3 


combinirte Corps hängt mit einer Zuneigung an ihm, die wohl ſelten an⸗ 


getroffen wird. Morgen haben wir auf jeden Fall einen Angriff zu er⸗ 


warten. Graf Eltz, der Adjutant des Majors von der Tann, erhielt beim 


Bajonnet⸗Angriff 1200 Mann Holſteiniſcher Truppen, ebenſo das Brack⸗ 


low'ſche Corps. 


Anfrage. | 
Stettin. Vier Wochen und darüber ſind verfloffen, als das zweite 
Regiment die Mauern unſerer Stadt verließ. Der böſe Leumund hatte 
das braye Regiment verdächtigt, und viele unſerer Mitbürger hatten, ver⸗ 
führt durch die ſogenannten „Blatter der Freude“ der Voſſiſchen Zeitung 
ſich verleiten laſſen, unſere Söhne und Brüder als Kannibalen anzuſehen⸗ 


Die Geſinnungen haben ſich bei ruhiger Ueberlegung geändert, denn ſchon 
in Be | das Regiment von allen Bewohnern, den Magiſtrat an 
der Spitze, mit Kränzen empfangen. Das Regiment iſt nach Holftein ge⸗ 
gangen, fein Abſchiedsgruß ſchallte auch zu uns herüber (f. Nr. 59 d. Ztg.) 
und feſt ſind wir überzeugt, daß Niemand mehr der boshaften Verleum⸗ 
dungen gedenkt, und daß kauſende unſerer Mitbürger mit Sehnſucht der 
Rückkehr der Ihrigen entgegenharren. Der Barrikadenkampf hat ſeinen 
Nimbus verloren, ſeitdem man die Ueberzeugung erlangt hat, daß derſelbe 
nur böswilliger Weiſe veranlaßt worden, nicht um eine das Volk beglückende 
Verfaſſung zu erlangen, ſondern um die dadurch herbeigeführte Unordnung 
zur allgemeinen Umwälzung alles Beſtehenden zu benutzen. Die größten 
Königl. Bewilligungen konnten den Kampf nicht hindern, denn dieſer war 
feſt beſchloſſen. Schon früher haben wir es gezeigt, wie es im Plane der 
Radikalen lag, durch Verläumdungen den rechtlichen Soldaten feiner Pflicht 
zu entfremden, um ſeine Hülfe bei künftigen Emeuten zu ſchwächen. Um 
das zu erreichen, war nur der ein Held, der die dem Könige geſchworne 
Treue brach. Der pomphafte Leichenzug der Barrikadenhelden, die ſtille 
Beerdigung der treuen Krieger liefern die Beläge. Es war aber noch eine 
andere Macht in den Herzen der Preußen zu brechen, nämlich die Liebe 
zum Königshauſe. Um dieſe zu vernichten, mußte der Schlamm der Ver⸗ 
jäumdung über den Prinzen von Preußen ausgegoſſen werden. Er war 
1 kräftig, darum ſollte er vorläufig beſeitigt werden, vielleicht führte ein 
nglücksfall weitere Folgen herbei. Die Volksſtimme zu Berlin hätte dann 
möglicherweiſe einen jüngeren Prinzen hervorgehoben und durch den Erb- 
folgeſtreit ihre Umtriebe gefördert. Hinlänglich ſcheint uns erwieſen, daß 
nur hinterliſtige Verläumdung die Entfernung des Prinzen von Preußen 
deraulaßte. Der Prinz iſt geborner Statthalter von Pommern. Aus der 
Erklärung des Herrn Giercke (Nr. 46 d. Z.) erſehen wir, daß Se. Maj. 

gegen die Deputation den Wunſch geäußert: g 
5 „daß von Stettin und von Pommern aus die Initiative zur Aus⸗ 

gleichung der Miß verſtändniſſe ergriffen werden möge“. 
Bis jetzt ſind uns Maßregeln des Magiſtrats unbekannt geblieben, 
und möchten 55 daher anfragen, ob es nicht an der Zeit ſei, 

Se. Majeſtät unterthänigſt zu bitten, dem Königl. Prinzen den 
Aufenthalt in dem Schloſſe unſerer Pommerſchen Herzöge anzu⸗ 
bieten, da der Aufenthalt in Berlin ihm durch die mannigfachen 

Vorfälle verleidet ſein dürfte. i Apl 


Deutſchland. 


Berlin, vom 25. April. Ein ſo eben eingegangener Bericht aus 
; leswig vom 23. April, 3 Uhr Nachmittags, enthält Folgendes. „Die 
öniglich preußiſchen Truppen haben heute, wie ich geſtern im voraus ge⸗ 
meldet, Rendsburg verlaſſen und waren bis dicht vor Schleswig (an den 
alten Hanenwall) vorgerückt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Der Gene⸗ 
ral der Kavallerie, v. Wrangel, hatte urſprüglich den Plan abe, den 
Angriff der ſehr 15 85 däniſchen Poſition bis auf den folgenden Tag auf⸗ 
zuſchieben, wo der General⸗Lieutenant Halkett mit ſeinen Truppen in einer 
Zahl von 5— 6000 Mann zur Unterſtützung heranzurücken verſprochen hatte. 
Vor Schleswig indeß angekommen, änderte der General v. Wrangel 
den Plan und beſchloß, mit den unter dem Kommando des General⸗ 
ieutenant Fürſten Radziwill ſtehenden reg preußiſchen Truppen 
die ſehr feſte Stellung der däniſchen Armee in der Front anzugreifen. Der 
Erfolg des um 11 Uhr beginnenden Gefechtes war für die preußiſchen 
Waffen um fo ehrenvoller, als demſelben ein Marſch von 4 Meilen vor⸗ 
hergegangen war. Daß dieſer Erfolg an dem folgenden Tage und mit 
vermehrten Streitkräften ein noch größerer geweſen wäre, glaube ich be⸗ 
haupten zu dürfen. So wie er ſich a iſt er indeß glänzend. Die 


Königlichen Truppen ſind nach einem faſt ausſchließlich mit der Avantgarde 
unter Leitung des General⸗Lieutenants Fürſten Radziwill & ührten blu⸗ 
tigen Treffen im Beſitze der ganzen feſten Stellung vor leswig und 
des ſüdlichen Theiles der Stadt bis an den nach dem 0 Gottorp 
führenden, ſo viel wir wiſſen, von den Dänen minirten Damm. Das Schloß 
und der nördliche Theil der Stadt ſind noch im Beſitz der Dänen; es 
ſcheint mir indeß währſcheinlich, daß dieſer Beſitz nicht von Dauer. fein 
wird, indem die unter dem General v. Bonin den rechten Flügel der 
däniſchen Poſition umgehende Kolonne, wenn fie im Vorrücken bleibt, den 
Dänen ein längeres Halten des Schloſſes und des nördlichen Theiles der 
Stadt unmöglich machen wird. Bis jetzt ſind wir ohne Meldungen von 
den rechts über Miſſunde vorgehenden holſteiniſchen Truppen und Frei⸗ 
ſchaaren und wiſſen von der Kolonne des General v. Bonin nur, daß 
ſie im Marſche begriffen war, um ſich auf die Rückzugslinie der Dänen 
u werfen. 
5 5 de Nach einem etwas ſpäteren Berichte aus dem Haupt⸗ 
quartier Schleswig wurde am 23. noch eine Umgehung der Stadt ausge⸗ 
fuhrt, wodurch die Dänen ſich veranlaßt ſahen, das Schloß Gottorp zu 
verlaſſen. Die Truppen drangen dabei ſiegreich über Koͤnigswill bis auf 
die ſchleswig⸗flensburger Chauſee vor.“ (Allg. P. Ztg.) 
Hannover, 16. April. Die Erwiderung, welche der König bei der 
Ueberreichung der ſtädtiſchen Adreſſe an die Deputation richtete, wird in 
der Haunoverſchen Ztg. vollſtändig mitgetheilt. Der König ſagt u. A. 
485 habe Mir die Schwierigkeiten unſerer Lage keinen Augenblick ver⸗ 
900 t, wenngleich ſo bekla Aab Ereigniſſe hier nicht Statt gefunden 
haben, worunter andere Staaten jo ſchwer e Ich werde treu 
uud feſt zum Lande ſtehen. So lange ich mit den Miniftern fur das Glück 
des Landes noch nützlich ſein kann, ſo lange werde Ich bei Ihnen bleiben, 
Meine Herren, und mit aller Kraft das ausführen, was Ich verſprochen 
habe. Sollte Ich aber ſehen, daß Ich hier nicht länger mik Nutzen wirken 
kann, daß die Anarchie eintritt, oder daß Forderungen gemacht werden, 
welche mit Meiner Ehre ſich nicht vertragen, dann, Meine Herren, wenn 
Ich die Regierung mit Ehre nicht mehr führen kann, dann können Sie es 
mir nicht verdenken, daß ich es aufgebe, daß Ich von hier weggehe. Dies 
werde Ich dann thun, darauf können Sie ſich verlaſſen. Meine guten 
Bürger von Hannover aber, das will Ich hier öffentlich bezeugen, haben 
ſehr en zur Erbaltung der Ruhe und Sicherheit. Sie haben mit 
Kraft und Muth ſich benommen, und das ſchwere Unglück hier verhütet, 
was in ſo vielen anderen großen Städten geſchehen iſt. Zwar ſind auch 
hier kleine Unordnungen geweſen, aber ſie waren ſehr unbedeutend, kamen 
auch nicht von meinen guten Bürgern, ſondern es waren Fremde von aus⸗ 
.„märts hierher A rere denen dies 125 Laſt fällt, die aber von den braven 


Bir zern bald unterdrückt wurden. Es kommt hente darauf an, Muth zu 


nigs dorthin abgereiſt, als Commandirender an die 


Volksbewaffnung im Allgemeinen durch ſeine Gegenwart z 


3 


haben, Meine Herren. Faſſen fie nur Muth, und ſchreiten Sie auf dee 
Wege der Ordnung und Verfaſſung kräftig fort, ſo wird Hoffen 4 
Alles gut für uns werden!“ DS 
Hannover, 18. April. Der Zuftand in Hildesheim muß ein grauen⸗ 
hafter geweſen ſein. Den 75jährigen Kanzlei⸗Direktor hat man trotz ſei⸗ 
nes Podagra's die Treppen heruntergeſchleift und in das Weinhagen'ſche 
Haus geſchleppt, das merkwürdiger Weiſe zum Gefängniſſe gemacht wor⸗ 
den iſt. Den Landdroſten 500 man unterm Heu hervorgezogen und gebun⸗ 
den nebſt vielen anderen hohen Beamten in daſſelbe Lokal gebracht, wo 
man ſie durch Kolbenſtöße und Säbelhiebe auf das furchtbarſte mißhandelt 
hat. Der Aſſeſſor Rubach entging nur mit Noth dem Tode; ſein Haus 
aber iſt auf das empörendſte demolirt, ſo daß er und ſeine Familie nur 
das nackte Leben davongetragen haben. Alle dieſe Ausbrüche der Wuth 
erfolgten, als Weinhagen mit dem letzten Zuge nicht in Hildesheim ankam 
und AU dadurch feine Feſtnahme in Hannover beſtätigte. Weinhagen iſt 
ein Mann, der als Wühler und Schſvindler bekannt iſt, und der nicht 
mehr und nichts weniger im Sinne hat, als ſeine große Schuldenlaſt, man 
ſpricht von 62,000 Thlrn., von denen 40,000 ſchon effektiv eingeklagt ſind 
durch Erklärung der Republik mit einem Male los zu werden und durch 
Terrorismus ſich feiner Gläubiger zu entledigen. Durch wunderbare Ver- 
ſprechungen hatte er den Pöbel Hildesheims und die Bauern der Provinz 
ganz für ſich gewonnen, und er war der Mann und Abgott dieſer Men⸗ 
ſchen. — Als heute Morgen die Truppenmaſſen vor Hildesheim entwickelt 
waren, wurde ein Parlamentair hineingeſchickt; der zuletzt folgendes Ulti⸗ 
matum ſtellte: 1) Unbedingte Unterwerfung. 2) Auslieferung der Waffen, 
3) Auslieferung von 8 namhaft gemachten Rädelsführern. 4) Solidari⸗ 
ſches Aufkommen für den angerichteten Schaden. Außerdem wurde eröff⸗ 
net; um ſich hierüber zu entſchließen, ſei eine halbe Stunde Zeit geſtattet, 
würden die Bedingungen nicht angenommen, ſo würde die Stadt mit de 
Waffen genommen werden. Ehe die halbe Stunde verfloſſen war, fielen 
die Barrikaden, und auf dem Platze vor der Kaſerne konnte man das be⸗ 
dauerliche Schauſpiel erblicken, wie die soi-disant Bürgergarden ihre Waf⸗ 
fen, die ihnen vor acht Tagen aus dem Königl. Zeughauſe geliefert worden 
waren, abliefern mußten. Die Truppen rückten dann mit klingendem Spiele 
ein. Sofort wurde nun den Hildesheimern eröffnet: ſollte jetzt wiederum 
ein Are ausbrechen, ſo würde das Standrecht publicirt, und ſollte 10 
Militair bei ſolcher Gelegenheit fein Leben einbüßen, fo würde man zwölf 
Bürger als Geißeln einhalten, bis der Thäter ausgeliefert ſei. Nach⸗ 
ſchrüft. So eben erfahre ich noch, daß Weinhagen's Anhang in verfloſſe⸗ 
ner Nacht einen Courier nach Frankfurt geſandt hat, um die Fünfziger⸗ 
Verſammlung zu erſuchen, ſich ihrer a la Kaſſel anzunehmen. (K. Z.) 
Göttingen, 13. April. In Folge der Göttinger Petition an den 
König, in welcher um ſofortige Jurückberufung der ſieben Profeſſoren an⸗ 
e wird, hat der neue Kurator Dr. Braun bereits die Profefforen 
brecht und Wilh. Weber in Leipzig nach Göttingen berufen, 


Wahrheit nur eine Kluft zu Stande bringen zwiſchen den 1 9 7 
ut ſuchen ſie 


München, 19. April. Geſtern ſollen zwei und heute in aller Sue 
ein dritter Courier aus Wien hier eingetroffen ſein und dann die Role 


nach Frankfurt bare haben. 


251 AUT! agni die 
außer der Erneuerung der ehemaligen N ker, Si 
leicht daß in dem Allen eine noch größere Energie entwickelt wine ate. 
der leidige Geldmangel nicht ne aus 


r 1080 we N GE yt n r N ülfe 
eft: at nun der Finanzminiſter zwar einen Exſetzentwurf zur Abhül 
0 
lh encheg evt tener Seite Hi efriedi ung her vorgerufen worden. Im 
5 bene dae Mare Ne der Geld th, und vollende dieses 
Geſtärdanß leichzeitig mit der endlich öffentlichen Weigerung, die dem 
Site unverlezlich ſein ſollende Pflicht gegen bie Gläubiger des 
n ttheils feiner ſhwebenden Schuld zu erfüllen, hat nothwendig 3 
1 lichen Eindruck hervorbringen müſſen. Wenn nicht vor allen 
ner li geſchaften, ſo mußten die Geldfragen doch unter den erſten 
on Kammern gebracht werden und nicht in einem Augenblicke wo 
Si 1 ‚Stern ſich trotz des allerbeſten Willens kaum noch ein langes Leben 
0 können. Doch wer möchte auch die großen Schwierigkeiten für 
arſert weaeß nic) kene Luft verspürt 
er 
Yen "nnngtüce von welcher ſich Baierns Staatshaushalt bedro 1 7 5 
Sa einmal hervorzutreten. Einſtweilen 7 Millionen Fl. für a 175 115 
budget als augenblickliche Erhöhung; Vermehrung der fixen Staats ſchu 
um circa 14 Millionen Fl. durch dauernde Hinübergiehung h aa 
gelder in das Gros der Papierſchuld neueſter Zeit; Completirung der Ei 
bahnanleihe von 50 Millionen für das laufende Baujahr, aus 
welchen Quellen, da das Arroſirungsgeſchäft ſchon . 
mehr hat; das ſind ungefähr für den gegenwärtigen Augenblick un Ai 
die allernächſte Zukunft diejenigen finanziellen Nüſſe, welche 8 lich 
geknackt werden müſſen. (Allg. D. Ztg.) 
17. April. 


Oeſterreichiſche Monarchie. f b 

Wien, vom 16. April. Seit zwei Tagen hat ſich der. Charakter un⸗ 
ferer Stadt auf eine Weiſe geändert, daß wir von Tag zu Tag das Trau⸗ 
rigſte erwarten müffen. Agitatoren, denen es größtentheils weniger ums 
Allgemeine, weniger um die Gültigkeit ihrer Ueberzengung, wenn ſie ſolche 
beſitzen, zu thun iſt, als um den armſeligen Ehrgeiz, wohlfeilen Ruhm und 
leicht zu erkaufende Popularität zu erringen, bemühten ſich, eine ER 
Volksverſammlung auf dem Burgglaris'zu Stande zu bringen. Der wed 
dieſer Verſammlung ſollte der ‘fein, die Arbeiter über ihre Stellung zum 
Staate und über die Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit ihrer etwaigen 
Forderungen zu belehren; der Zweck iſt demnach ein guter, wie er von 
dieſen Männern angegeben wird, welche ſich an die Spitze der Volksbe⸗ 


wegung ſtellen wollen. Männer, welche die möglichen Folgen eines ſolchen 


Meetings in Wien vor Augen hatten, ſuchten es zu hintertreiben und ver; 
anſtalteten eine Verſammlung im Odeon; Plakate an allen Straßenecken, 
von berſchiedenen Korporationen und vom Minifter des Innern, trachteten 
das Vol zu beruhigen; bis jetzt iſt es gelungen, aber der Sonntag iſt 
weniger in ſolcher Beziehung zu fürchten, als der Montag, wo der Arbeiter 
2 Wochenlohn ſchon zur Hal e zerſplitterte und wieder zur Arbeit ſoll. 
ittlerweile ſind die Truppen in ihren Kaſernen konſignirt, und die Na⸗ 
tionglgarde hat ſich beim erſten Lärmſignal auf ihren Sammelplaten ein⸗ 
efunden. Bis jetzt iſt alles ruhig. Die Regierung iſt in der ſchwierigſten 
„Stellung; ſoll fie Gewalt brauchen oder durch die Finger ſehen? Beides 
iſt gleich bedenklich. Nur ein Mittel bleibt der Regierung übrig, den Sturm 


zu beſchwichtigen, und das iſt die enn he unverzügliche e l der 


konſtituirenden Verſammlung; in einem Monat längſteng kann ſie hier bei⸗ 


ſammen ſein, warum zögern bis zum Julius, wo jede Minute Zeitverluſt 


Tod und Leben der ganzen Monarchie entſcheiden kann? Nur wenn die 
Vertreter des Volks, des ſelbſt frei und uneingeſchränkt wählenben die 
Intereſſen deſſelben in der Hauptſtadt berathen, wird man die Maſſe durch 
moraliſche Mittel im Zaum halten können. — Geſtern zogen die Tiroler 
Studenten in ihre Heimath, um in Vereinigung mit den dortigen Frei⸗ 
ſchaaren die Grenze zu decken. Waffen erhielten ſie zum 15 aus dem 
Zeughauſe. (Allg. Ztg.) 


— Unter den Nationalitäten, die ſich plö lich aus ihrem Schlummer 


mit ungeahnter Mächtigkeit emporraffen, erſcheinen auch die Slawen in 
Ungarn. In einer Verſammlung in St. Nicolaus haben die Slawonen 
folgende Forderung an die Comitee geſtellt: 1) In der Folge ſoll die 
Sprache der öffenklichen on en die Slawiſche ſein; 2) die Sprache 
des einheimiſchen Volkes ſoll auch die Sprache der 


und im ſocialen Leben anerkannt und ihr Beſtand auf ewig garantirt wer⸗ 
den; 5) zuletzt ſollen dieſe Forderungen der Slawiſc e allen Ge⸗ 
ae eiten des Landes, der vereinten Königreiche Croatien, Slawonien, 


außerdem dem Vicekönige von Ungarn, Stephan, und dem Ungariſchen Mi⸗ 


niſterium bekannt gemacht werden. 


— Die eingeleitete Unterſuchung gegen die vertriebenen Liguorianer 


bietet einen traurigen 


Prieſterſchaft dar. 


Blick in die inneren Perhältniſſe dieſer verhaßten 


Fa ke Kaſſenbuche ergiebt ſich, daß die zum 
von Obligationen verwendet und fo 


Die Enthüllung it den Unglücklichen entzogen würden. 


der Ungarn, 


erkennen? Auch das verzeihen wir ihm im 
ein 10 5 mit der ganzen 


der Sparkaſſen⸗ 


Gott weiß 
lange keinen Fortgang 


x jol erichte fein; 3) in 
den Schulen ſoll überall die Slawiſche Sprache als A eee e. 
braucht werden; 4) die Slawiſche Nationalität ſoll in politiſcher Beziehung 


ordnet für 1848 eine Kapitalſteuer von 1 pCt. an, 


Viele vorgefundene Schuldverſchreibungen lauten auf 
den Namen des Erzherzogs Maximilian d Eſte, ja eg se Seer. 
große Lager koſtbarer Weine iſt auf ſein Namen eingelagert. Aus einem 

. Kaſſe a 2. ertheilen an die 
von Wohlthätern eingegangenen Summen monatlich zum Einfaufe 


der übrigen empörenden, aus den vorgefundenen ſichtbaren 


Merkmalen bewieſenen ſittlichen Verbrechen eignet fi ü 

Fa 5 Fett 40 5 5 f aan a ir guet: ſich kaum für das Forum 

ien, 16. April. Der Allg. Z. wird geſchrieben: Die Weigeru 
ihren Antheil an der Staatsſchuld i zu üßernehunen, hat 
unter den wohlhabenden Klaſſen eine ſolche Aufregung und Beſorgniß her⸗ 
vorgerufen, daß das Miniſterium ſich veranlaßt fand, in der heutigen 
Wiener Z. ein Schreiben des Kaiſerg an den Erzherzog Stephan zu ver⸗ 
offentlichen. Daſſelbe enthält das beſtimmte Verlangen: „daß von der 
großherzigen Ungariſchen Nation und ihren Vertretern ausgeſprochen werde, 
die auf der Oeſterreichiſchen Geſammtmonarchie laſtende allgemeine Staats⸗ 
ſchuld ſolle nach einem gerechten Maßſtab auch auf die Länder der Ungari- 
ſchen Krone übertragen werden.“ Den von Ungarn zu tragenden Antheil 
der Staatsſchuld beſtimmt der Kaiſer auf ein Viertheil des Geſammtbe⸗ 
trages, jährlich 10 Mill. Gulden Renten — eine Summe, die im Ver⸗ 
hälkniß zur Größe Ungarns wahrlich nicht unbillig iſt. Mau iſt nun höchſt 

geſpannt auf die beſtimmte offizielle Erklärung Ungarns. | 
Bogen, vom 17. April. Der kleine Krieg ſtreift mit einzelnen Schreck⸗ 
ſchüſſen immer näher, der Ruf vergrößert aber, wie gewöhnlich, den wenig 
furchtbaren Feind. In Male, einem Dorfe im Nauberg, zeigten ſich vor 
einigen Tagen bei 150 Freiſchärler, geſtern oder vorgeſtern ungefähr 100 
Maun auch in Fondo. Einer Ueberſchreitung der Mandola zu begegnen, 
rückten ihnen geſtern zwei Kompagnieen Infanterie und heute früh eine 
Schaar hieſiger Freiwilliger unter Murmann mit ſchwarz⸗roth⸗gelber Fahne 
entgegen. Vor dem Auszuge muſterte ſie der Erzherzog-Vicekoͤnig und er⸗ 
munterte zu heldenmüthigem Kampfe. Aus Judikarien liefen günſtige Be⸗ 
richte über die Zurückdrängung des Feindes bis Steniko ein. In Trient 
wurden 24 mit den Waffen in der Hand ergriffene Ausreißer und Meute⸗ 
rer erſchoſſen; die Stadt iſt in Belagerungsſtand erklärt und ihre Thore 
geſperrt. Obriſt Zobel ſchreitet gegen die heuchleriſchen und treuloſen Ver⸗ 
dündeten der Wälſchen mit Nachdruck ein. Erzherzog Johann 5 hier noch 
nicht angekommen, über die gehoffte Vereinigung des Korps Nugent mit 

Radetzky fehlen ſeit zwei Tagen die amtlichen Berichte. (Allg. Ztg.) 
Trieſt. Dem Wiener Freimüthigen wird von geſchrieben: Bei 
uns herrſcht, nämlich unter den höheren Kaufleuten, guter Geiſt. Die 
Trieſtiner fuhlen, daß ihr wahrer Vortheil an den Fortbeſtand der Mon⸗ 
archie innig geknüpft iſt. Allein deſſenungeachtet werden ſelbſt aus dem 
Schoße der gemäßigten Partei politiſche Wünſche laut, die übrigens nur 
dahin zielen, Trieſt in Bezug auf Steuerpflicht zu erleichtern und ihr 
munieipale Selbſtſtändigkeit zu gewähren. Zur exaltirten Italie niſchen 
Sante gehören namentlich junge Leute, meiſtens Komis, die bereits manchen 
Krawall veranlaßten. So z. B. wurde das Haus der Venediger Haudels⸗ 


pr zu proklamiren gewagt hatte. 

mit einem Male, wie im Nu mit einem ſtarken Militär ⸗Cordon beſetzt 

worden. Ein Reiſender, der ſo eben aus Warſchau eintrifft, verſicherte, 

daß heute daſelbſt in jedem Falle etwas Bedeutendes geſchehen würde. 

Leicht möglich, daß die Beſetzung der Grenze in Folge eines Ereigniſſes 

in Warſchau erfolgt iſt. ? (Schl. Zig.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 19. April. Heute ſind die erſten Preußiſchen Schiffe 
hier eingebracht worden und Kriegsschiffe nördlich und ſüdlich detachirt 
worden. Hannoverſche und Mecklenburger Schiffe find noch nicht ange⸗ 
halten worden, indem man damit wohl zögert, bis auch die Truppen dieſer 
Staaten ſich auf Schleswigſchem Grund und Boden zeigen. 
Frankreich. 
Paris, 19. April. Geſtern hatten ſich noch mehrere Mitglieder der 
proviſoriſchen Regierung verſammelt, und traten in Berathung, ob es an⸗ 
gemeſſen ſei, die Linientruppen in Paris einrücken zu laſſen. Der General 
der Nationalgarde, Courtais, erklärte ſich Namens der ganzen National⸗ 
garde dafür. Das Programm für die morgende Feſtlichkeit iſt Folgendes: 
Um 7 Uhr früh werden ſich die Truppen und Nationalgarden verſammeln 
und ihre Plätze einnehmen, vom Quarré⸗ Marigng bis zur Baſtille, und 
an beiden Quais entlang. Um halb neun Uhr nehmen die N der 
proviſoriſchen Regierung ihre Plätze auf der für ſie errichteten ade am 
Triumphbogen ein. Sie werden durch 21 Kanonenſchüſſe begrüßt. Die 
Oberſten der Legionen und der Abtheilungen der Linien ſtellen ſich in Front 
mit ihren Fahnenträgern vor der Eſtrade auf. Hinter den Regierungsmit⸗ 
gliedern haben die des Staatsrathes, des Caſſationshofes, des Rechnungs⸗ 
hofes u. ſ. w. ihren Platz. Jeder Obriſt begiebt ſich, wenn ſeine Abthei⸗ 
lung defilirt, auf die Eſtrade, und erhält ſeine Fahne iſoriſche 
De, Bei der Fahnenverleihung ertönt von Minute zu er 
anonenſchuß. | 93.) 
Paris, 925 April Borſe, Bank, Gerichtshoͤfe, Univerſitaͤt und Schulen. 
und ſelbſt von 1 Uhr Mittags an die Briefpoſt, waren heute eſchloſſen. Alles 
firömte, trotz des trüben Wetters, nach den Boulevards, den Eichen Feldern 
zu, wo das Verbrüderungs⸗Feſt zwiſchen Heer und Bürgerwehr fattfand. 
ie eingerͤͤckten Linien⸗Truppen mit der Nationalgarde bildeten vom Baſtillen⸗ 
Platze bis zur Stern⸗ Barriere für den Zug der proviſoriſchen Regierung Spa⸗ 
liere. Von allen Seiten bort man den Ruf: Es lebe die Linie! Es lebe die 
Nationalgarde! Auch Außrufungen gegen die Kommuniſten, gegen Cabet und 
Blanqui wurden vernommen. Die proviſoriſche Regierung bielt ihren Zug 
nach der Barriere de l'Etoile, wo die Revue der Nationalgarde und die Ver⸗ 
theilung der Fahnen vor ſich ging, unter dem lauteſten Jubel der Menge. 
— Heute Abend mit dem Schlage 12 Uhr werden die Liſten für die Wahlen 
zur National⸗Verſammlung geſchloſſen, i 
— Ein beute erſchienenes Regierungs⸗Dekret lat zwar den Klubs das volle 
Ein anderes Dekret 


Vereinigungsrecht, verbietet aber die bewaffnete Diskuſſton. tres Dekr 
i die dm 1. Juſi erhoben 


werden ſoll. f he 1° 
— Die „Monde Republicain“ meldet? Geſtern Morgen ging Blan⸗ 

qui zu Ledru- Rollin und ſagte zu ihm: „Antworten Sie mir gerade her⸗ 
muniſten)? Sagen Sie ja oder 


Der Miniſter, der einer beſtimmten Antwort ausweichen wollte, 


fing an: „In dieſem Augenblick ſollten wir einig fein.‘ Blanqui unter⸗ 
brach ihn: „Ja oder Nein? Sie antworten nicht? Das beißt. ein. 
Adieu.“ Lamartine tavelte, als er den Vorgang erfuhr, Ledru⸗ ollin Wer 
‚gen 8 und ſagte: „Sie haben ihre Pflicht mi gethau, 
Sie hätten ihn verhaften laſſen ſollen.“ — Nach der „Aſſemblee ationale! 
deſindet ſich in dem Gebäude, wo das Nedackions⸗Burean des Jaurnats 


a Commune de Paris“ iſt, eine förmliche Beſatzung von 300 Vewa⸗ 


Krakau, vom 20. April. Die Grenze, die bisher offen geweſen, iſt 


von der proviſoriſchen 


geſellſchaft geſtürmt, weil ein gut angeſtellter Beamte deſſelben die Repu⸗ 


7 


ger⸗Chef der „Commune de Paris“ und feine Bloufenleute „Montagnards“ 
nennt. Er läßt angebliche Reactionaire aufgreifen, vor ſich führen 
und hält förmlich Gericht über ſie, hat ſich aber bisher der Beſtrafung 


enthalten. 


— Eine Menge Communiſten erklären im „Siecle“, daß fit weder 
beabſichtigt noch auch nur daran gedacht hätten, die Regierung anzugreifen. 
Sie erkennen an, daß es unmöglich ſei, jetzt an die Anwendung ihrer 
Grundſätze zu denken und ſprechen ihren Willen aus, der Republik aus 
allen Kräften zu dienen. ve 


Aus dem Elſaß, 20. April. Heute Nacht um 12 Uhr werden die 
Wählerliſten geſchloſſen. Alles rüſtet ſich auf die Sonntags beginnenden 
Wahlen und Niemand zweifelt, daß dieſelben ganz im Sinne der neu be⸗ 
gründeten Ordnung ausfallen werden. Die Departemental⸗Commiſſaire 
haben noch in den letzten Tagen Aufrufe erlaſſen, in welchen ſie ſich an 
den Patriotismus und den geſunden Sinn der Einwohner wenden, um dieſe 
zu veranlaſſen, datz ſie ganz nach ihrem Gewiſſen ſtimmen mögen. — Die 
Truppenbewegungen nach dem ſüdlichen Frankreich und dem Alpenlager 
dauern noch immer fort, während bei uns die Beſatzungen fer ſchwach 
ſind. Man hat in den letzten Tagen ſehr viel Kriegsmaterial nach Lyon 
verſchickt, doch iſt das Zeughaus in Strasburg noch immer ſehr gut aus⸗ 
gerüſtet. Die Nationalgarde hat ihre Perkuſſtonsgewehre wieder ansge⸗ 
liefert, und man hat ihr Flinten nach dem früheren eur zurückerſtattet. 
Die erſteren ſind vor der Hand ausſchließlich für die Armee es 5 
7 . (Frkf. J.) 

Aus dem Elſaß, vom 20. April. Die deutſchen Arbeiter, welche 
zur Herwegh ' ſchen Legion gehören, haben ſich zum Theil ganz in die Nähe 
der Schweizergrenze verfügt; allein der Eintritt in das helvetiſche Gebiet 
iſt ihnen unterſagt. Die Baſeler haben ganz ungeheure Streitkräfte auf⸗ 
geboten. Der Verſuch, über den Rhein zu ſetzen, iſt ihnen ſchon an meh⸗ 
reren Orten mißlungen; doch ſpricht man heute davon, daß einige von 
ihnen glücklich über den Strom kamen und zum Heckerſchen Heere ſtießen. 
Polen durchziehen von allen Seiten unſere Provinz und begeben ſich nach 
Straßburg, wo ſie in der Regel für einige Tage Halt machen. Sie ſind 
nicht mehr ſo munter und begeiſtert, wie vor 14 Tagen, denn fie hen 
ein, daß ſie auf die Hülfe einiger Mächte, auf welche ſie mit Sicherheit 
gezählt hatten, nicht mehr bauen können. (Fes 


Geliebte Mitbürger! 


Faſt in allen Zeitungen wird unabläßig in höchſt ungeziemender Weiſe 
von einzelnen Perſonen die Tapferkeit des 2ten Infanterie⸗ (genannt Königs⸗) 
Regiments, bei den beklagenswerthen Ereigniſſen zu Berlin im vorigen 
Monate, angegriffen und halte ich es daher für Pflicht, mein Scherflein 
ur Vertheidigung jenes Regiments, welches hauptſächlich nur aus unſern 
. Brüdern beſteht, beizutragen, indem die ſogeuannten Berliner 
Märzhelden bereits von ſich des Rühmens ſoviel gemacht haben, daß es 
jedem rechtlichen Manne widerlich wird, länger davon zu hoͤren. 
ſcheinen das Sprichwort: 


„Eigenlob ſtinkt“ 
vergeſſen zu haben und während fie ſich rühmen, andere aber verdammen, 
das Wort Chriſti: „Du Heuchler, ziehe zuerſt den Balken aus deinem 
Auge und erſt darnach beſiehe, wie Du den Splitter aus Deines Bruders 
Auge zieheſt,“ ganz unberückſichtigt zu laſſen. Und weshalb on die 
Märzhelden eigentlich gekämpft? Lediglich deshalb, um ihr Müthchen ab- 
zukühlen, ſich wichtig zu machen und um Preußens bisherigen guten Ruf 
zu beflecken! Es wäre wahrlich beſſer geweſen, wenn ſie ihren Muth und 
ihre Tapferkeit zu einer edleren Sache aufgeſpart hätten, denn das, was 
te erſtritten haben wollen, war größtentheils ſchon längſt von Sr. Majeſtät 
dem Volke geſchenkt oder ſtand nahe in Ausſicht; wozu aber die Volksbe⸗ 


waffnung dienen ſoll, das iſt räthſelhaft! — Kinder und Narren mögen 
wohl mit den Waffen ſpielen, ruhige und arbeitſame Menſchen blei⸗ 


ben aber gerne bei ihren Geſchäften, und laſſen diejenigen die Waffen 
tragen, welche dazu berufen ſind. Oder ſoll ſie dazu dienen, ſpäterhin den 
etwanigen Aufrührern leichter die Mittel zur Durchführung ihrer rebelliſchen 
Pläne zu geben? Was die Märzhelden eingerührt haben, das liegt ſchon 
zu Tage und wird durch das Blut und den Geldbeutel des ruhigen Bür⸗ 
gers und Landbewohners ausgebadet werden müſſen; denn wenn es zur 
Vertheidigung des Vaterlandes und zur Bezahlung von Kriegskoſten kommt, 
dann wird ihre Zahl gering und ihr Geldbeutel leer ſein? 

Daß einzelne Märzhelden die Ehre des Soldaten fo, wie geſchehen, 
0 10 iſt 1 7 7 zu bedauern, allein es muß zur Beruhigung gereichen, 
daß ſolche 
10 erachtet worden und daher mit den Pflichten des Soldaten ganz unbe⸗ 
kannt ſind, denn ein Mann, welcher ſeinem Könige den Eid der Treue 
geleiſtet und dennoch rebelliſch gegen denſelben auftritt, iſt wahrlich ver⸗ 
dammungswürdiger, wie der Soldat, welcher 1 Pflicht getreu, Auf⸗ 
rührer ohne Schonung, mit Waffengewalt zur Ordnung zurückführt. Die 
Behauptung, daß das Militair ohne alle Urſache auf ruhige Bürger ge⸗ 
ſchoſſen und eingehauen, iſt erlogen und wird von ſchlechten Menſchen 
lediglich aus dem Grunde verbreitet, um gegen den ruhigen Staatsbürger 
das von den Märzhelden Verübte zu 1 und die Schuld auf den 
unſchuldigen Soldaten zu werfen. Jeder unpartheiiſche und rechtlich den⸗ 
kende Menſch weiß jedoch Ge wohl, welche argen Abſichten ein großer 
Theil der Märzhelden im Sinne hatte und daß es in Berlin ebenſowohl, 
als in Paris, Menſchen giebt, deren Streben dahin ging, den Sturz unſeres 


edlen, geliebten Königshauſes, dem Preußen Alles zu verdanken hat, herbei 


10 feht allein der liebe Gott wird dem gerechten ee dem beſten 
er Köni 
Ihm, daß die Zahl der Ruchloſen nicht bedeutend iſt! 

Mögen die Märzhelden von ſich des Rühmens auch noch mehr machen, 
wie bisher, in der öffentlichen Meinung werden ſie doch nur als Menſchen 
betrachtet werden, welche das Unglück vieler Redlichen herbeigeführt und 
denen es beſſer geweſen wäre, nie geboren zu ſein. Wenn ihre Zahl auch 
Millionen betrüge, ſo dürfen ſie ſich doch nicht einbilden, daß der ruhige 
Bürger und Landbewohner ihre Thaten billigen würde; ja ich kann die 
Verſicherung geben, daß, ſoweit mir die Stimmung des Volkes genau 
bekannt, auf Befehl unſeres gnädigſten Königs gewiß ra 0 
Männer aufſtehen werden, welche Gut und Blut, Leib umd 
hingeben und gewiß keine Rückſicht mit ihnen nehmen wer 


beides mit Abgebern. Rub d 


Sie 


enſchen jedenfalls gar nicht zum Militairdienſte für taug⸗ 


e, den Sieg über die rohe Gewalt nicht vorenthalten und Dank 


do Stiegl. 2. 4. A. 4 


viele 


5 eben für Ihn 
en. . 
Durch die haͤmiſchen Plakate der Märzhelden kann die Ehre des Sel⸗ 


daten bei den ruhigen Staatsbürgern nicht herabgewürdigt werden, darum 


rufe ich aus: ind ar 
„das Militair lebe hoch! dem Pommerſchen 2ten In. 


fanterie= (gen. Königs⸗) Regiment fer für ſeine Sl 


pferfeit und Treue Dankz es lebe hoch 
und Schande demjenigen Soldaten, welcher ſeines rebelliſchen Bruders ver⸗ 
ſchont oder feige vor dem Feinde zurückbebt! Wer Rebell iſt, hat verdient 
auch als ein ſolcher behandelt zu werden; wer aber ſeiner Pflicht tren 
bleibt, deſſen Name wird gerühmt werden unter den Weiſen! 


In Nr, 42 dieſer Zeitung vom 4. April c. ſucht ein gewiſſer Adalbert 


Roerdanz die Handlungen des Militairs, namentlich aber des 2ten Infan⸗ 
terie⸗ (gen. Königs-) Regiments, als entwürdigend und tyranniſch darzu⸗ 
ſtellen, und macht ſich ſelbſt als einen Märtyrer namhaft, ohne jedoch ſpe⸗ 
eielfe Data anzugeben. Es mag ihm zur Beruhigung gereichen, daß rebel⸗ 
liſche Unterthanen eine ſehr harte Strafe verwirkt und wohl verdient hatten, 
Da jedoch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs die Sache mit Langmutßh 
überſehen, ſo wird der geſetzlichen Strafe wohl ſchwerlich eine etwas ſtrenge 
Behandlung Seitens des pflichtgetreuen Soldaten gleichkommen, und daher 
iſt denn auch dieſem das, was er in feinem Dienſteifer, durch Aufrühker 
gereizt, Ungebührliches gethan, bereitwilligſt zu verzeihen. 155 

Der ꝛc. Roerdanz wird übrigens gewarnt, ſich in Zukunft aller Be 
leidigungen des Militairs zu enthalten, die Pommern möchten ihm ol, 
leichk bald noch näher bekannt werden, und wenn der Soldat als ehrt 
von den eigenen Staatsbewohnern dargeſtellt wird, wer kann dann wol 
von ihm verlangen, daß er für fo rückſichtsloſe Mitbürger ſein Leben hin: 
geben und mit Enthuſiasmus dem Feinde entgegen treten kann? Dem Sol⸗ 
daten, welcher das Fundament des Staates iſt, muß die Liebe zu König 
und Vaterland, die Liebe zu feinen Mitbürgern und Angehörigen durchdrin⸗ 
gen, und dieſe Liebe nicht verlöſcht, ſondern immer mehr und mehr ange. 
facht werden, denn nur dann kann er muthig dem Feinde entgegen treken 
und den Sieg erringen. Alle Gutgeſinnten werden mit mir gewiß eig 
gleiches Gefühl hegen, und nur ſchlechte Menſchen, welche Unfrieden und 
Zank zu erregen und durch Umſturz aller geſetzlichen Ordnung ihren eige⸗ 
nen Vortheil ſuchen, können die Soldatenehre beleidigend wic e 

f ergin. 


Handels ⸗Berichte. iR 


Berlin, 22. April. Weizen, 44 — 48 Thlr., ſowie Roggen in loco 
28 — 30 Thlr. nach Qualität anzunehmen. pr. Fruͤhjahr 82 pfd. 27 Thlr. 
pr. Mai — Juni 28 Thlr. pr. Juni — Juli 30 Thlr. nominell. Gerſte, 
große 22, kleine 20 Thlr. ohne Geſchaͤft. 


Hafer wird in loco zu 17 — 20 
Thlr. detaillirt. 


Seühjahts = Lieferung 48 pfd, 16½ Thlr., 50 pfd. 17 Thlr., 
20% Abl pr. April — Mai 10 Thlr. Br., 9% — 9% Geld; Mai — Juni 
Br., 10%, Geld; 


Abgeber, 16%, Thlr. iſt bezahlt und ferner geboten, 
Juni — Juli 18 Thlr. pr. 10,800 % Bohne Umſatz. 


Stettin, 25. April. Roggen in loco ſchwere Waare wird auf 28% bis 
29 ½ Thlr. gehalten, pr. Juni — Juli 82 pfd. 30 Thlr. Br. Spee tus 


us erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand 22½ %, pr. Juni — Juß⸗ 

20 9% ie bezahlt Nüböl, in 100 10 Thlr. bei Kleinigkeften eich 
Septbr. — Okt. 11 ½ Thlr. Brief, 11¼ Thlr. Geld. 777970 
eutiger Laſtadie⸗Landmarkt. Preiſe: N A1 
Wein Joggen Gerſte Hafer Erbſen 

4445 Thlr. 28-30 Thlr. 18 20 Thlr. 17 20 Thlr. 2881 Thlr. 


Breslau, 22. April. Weizen, weißer 54, 53—60 ſgr., do. gelber 48, 
50 — 54 for. Roggen 35, 37½ — 41 far. Gerſte 30, 32 — 35 for, 
Hafer 22, 24½ — BY, for. Spiritus, Umſoz ſchwach; in loco 8½ bis 
8/8 Thlr. gehandelt. Ruͤboͤl in loco 9% Thlr. bezahlt. Lieferung ohne 
Umſatz. . 0 


r a: ninasiza®k vacılar Tr A 
Barometer: und Thermometerftand 
bei C. F. Schultz & Comp. I 


2 Morgens Mittags Abends 
88 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


Monat April. 


ter in Pariſer Qn 24. 331, 20/7 332,1% [ 3311864) 

2 en 25. 332,7% ] 333,67“ 33,4% 
i d 3,40 + 1% + % 

Thermometer nach Régumur. 5 re 3, 4 8,75 Hr 


Berliner Börse vom 25. April 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld-Course. 4 
Z l Brief. | Geld. | Gem. z ff Brief. | Geld. Cem. 
3 

St. Schuld-Sch. 33 74% 73 / Kur- u. Nm. Pfdbr.] 33 — 87% 
Seeh. Präm. Sch. 79 17 Schles. Er a er ker; 
K.u.Nm.Schldv |35| — 1 do. Lt. B. gar do.] 3 — 60 
Berl. Stadt-bI 35 — 5 Pr. Bk-Anth- Sch — 66 
"Westpr Pfandbr 2 7 5 
Grosh. Posen do. er 2 

do do.]. 5 — Friedrichsd'or. I en 
Ostpr. Pfandbr. 33] — And. Gldm. a5 th. — A 
ER do. 87%, 86%, Disconto . 4 57 


Ausländische Fonds. ft 


Poln. neue Pfabr. 4 
do. Part. 500 Fl. 4 
do. do. 300 FI. 
Hamb. Feuer-Cas 33 
do. Staats-Pr. Anl. 
84 uon. 2½ 0% Je 24 


Russ. Hamb. Cert 5 
do bei Hope 3 4. 8. 5 
do. do. 1. Anl. 4 


do. do 5. A. 
do. v. Rthsch. Lat. 5 


se 


Fat fee 


| 2 
| ; 
1 
an 
40 

+ 

j 3 


AA 


SHS rl 


do, Pol. Schatz. 4 44 bez.] Kurh. Pr. O. 40th. — 

do. do. Cert. L. A. õ 3 Saxdia, do.36 Fr. 

dgl: L. B. 200 Fl. ER N. Bad. do, 25 Fl. 

Fol. a, Pfdbr. f. O. 4 | a ez. 0 155 
re e b Beilage. 2 


l, in loco iſt 9%, — 9%, Thlr. bezahlt, 10 Thlr. 


Beilage zu No. GO der Königlich 


Mittwoch, den 26. April 1848. 


en a ERTL ... ˙ ... ̃ §⅛˖.. '. . ÄTTTSTETTER TRIER SEES 


privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


e 


Wir theilen unſern Leſern folgenden Auszug über Ra⸗ 
dikalismus aus dem Aprilheft der Minerva pro 1848 mit: „Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Coſervatiden und Radikalen beſteht nicht darin, daß 

a Conſervativen Conſtitutionen, Preßfreiheit, Oeffentlichkeit 2e. weniger 
wünschen, als die Radikalen. Der Hauptunterſchied beſteht vielmehr in 
einem verſchiedenen Bildungsgrade und in dem größeren Werthe, den die 
Conſervativen auf eine höhere Bildungsſtufe legen. Kenntniß, Wiſſenſchaft, 
Religion und Frömmigkeit, Erziehung und gute Sitten u. ſ. w., Alles das 
halten die Conſervativen für weſentliches Bevürfniß der ‚Öffentlichen Ord⸗ 

nung und zu gleicher Zeit für Hauptzwecke derſelben. Die edelſten Eigen⸗ 

ſchaften wollen dieſe zur Herrſchaft bringen, und dazu giebt es freilich kein 
anderes Mittel, als daß der eigentliche Schwerpunkt der Geſellſchaft von 

denjenigen Individuen gebildet wird, die de Bildung f e 

weiſe am meiſten beſitzen. Beide ſtreben nach Erringung derſelben Rechte, 

aber zu verſchiedenem Zwecke. Die Conſervativen hoffen vermittelſt Preß⸗ 
freiheit, Oeffentlichkeit u. ſ. w. alles Schöne und Edle, was im Laufe von 

Jahrhunderten errungen iſt, zu erhalten, den Trägern und Beſitzern einer 

höheren Kultur einen freiern und tiefer greifenden Wirkungskreis zu ver⸗ 

ſchaffen, und dagegen aber vermittelſt dieſer Rechte und Freiheiten die 
rohen und unſittlichen Elemente der Geſellſchaft im Zaume und von dem 

Einfluſſe auf die Regierung fern zu halten. Die Radikalen dagegen wol⸗ 

len dieſe Rechte erobern à tout prix (um jeden Preis), und fie l 

ſich dazu eben jener rohen und ungebildeten Maſſen als Mittel, 

ſie auf zu ihrer Unterſtützung, und vermittelſt dieſer wollen ſie 
jene Freiheiten erobern. Das kann aber natürlich nicht anders ge 
als wenn eben dieſe rohe Maſſe zur Herrſchaft gelangt, wenigft 


Stettin. 


wie die Führer des Radikalismu 
(chen Experiments dermit } 
) ae die Freiheit zu erobern) nicht einſehen müßt 
weniger nicht aue 
rade der ungebildeten Me 
ee zu nen, a I sr 5 
kg irkli änner vo u, ausgebilde Sinne fi 
fei, Ben ns Recht, fo würde die Rolle, die fie den urtheils⸗ und ge⸗ 
ſinnungsloſen Maſſen gegenüber ſpielen, noch eine weit unwahrere fein, 


als ſie es wirklich iſt. Aber ſie ſind gar nicht im Stande, die gänzliche 
Unfähigkeit der rohen Maſſe zur richtigen Entſcheidung höherer boch 
Fragen klar und lebendig einzuſehen, eben weil ſie ihr zum Theil ſelber 
angehören. Und ſo kann man es ihnen wenigſtens nicht als ganz bewußte 
teufliſche Heuchelei auslegen, wenn fie à la Robespierre dieſe Maſſen als 
den Inbegriff aller Einſicht und Tugend haranguiren, und alle Macht und 
alle Entſcheidung über die ſchwierigſten Fragen der Geſellſchaft der gro⸗ 
ßen Majorität der unterſten, polſtiſch verwahrloſ'ten Klaſſe der Geſellſchaft 
indie Hände zu ſpielen ſuchen. * 


Eine ſonderbare Erwerbung. 


Es begegnet zuweilen Leuten in ihrem Irrthume, daß fie fremdes 
Eigenthum als das ihrige anſehen und es in ihre Taſche gleiten laſſen. 
In einem ähnlichen Fall ſcheinen ſich die Berliner am 19. März befunden 
zu haben, als ſie das Haus des Prinzen von Preußen für Nationaleigen⸗ 
thum erklärten. Jeder allenfalls redliche Mann beeilt ſich aber, ſobald 
er wieder zur Beſinnung gekommen, einem jeden das Seine ſtillſchweigend wie⸗ 
der zuzuſtellen. Solches haben wir von den Reſidenzbewohnern bis jetzt 
noch nicht vernommen. Wir wollen indeß hoffen, daß ſie recht bald die 
Unrechtmäßigkeit ihrer Uſurpation anerkennen werden und dann ſei dies 
dem Statthalter unſerer Provinz angethane Unrecht gern vergeben und 
vergeſſen. Sollten aber die Berliner, trotz der wiederholten Verſicherung, 
daß das Privateigenthum nicht verletzt ſei, die freilich vielfach durch die 
Aufforderungen der Waffenhändler Lügen geſtraft ward, bei ihrem ſchreien⸗ 
den Unrecht beharren, 10 proteſtiren wir hiermit feierlich gegen eine ſolche 
Gewaltthätigkeit, und ſind im Herzen überzeugt, daß alle redliche Pommern 
uns beiſtimmen, denn wir verabſcheuen es, unſer Gut und alſo auch das 
Gut des ganzen Volkes, mit fremdem Gute zu mehren und werden uns 
nicht ſcheuen, bei den verantwortlichen Miniſtern anzufragen, unter welchem 
Rechtstitel das Privateigenthum des Prinzen von Preußen zum National⸗ 
eigenthum geworden und durch welches richterliche Erkenntniß es ſeinen bis⸗ 
herigen Beſitzer, der es aus eingenen Mitteln (und zwar ganz durch in⸗ 
ländiſche Arbeiter) hat bauen und einrichten laſſen, gegenwärtig abgeſprochen 
iſt. Schließlich geben wir aber noch den Berlinern zu bedenken, daß jene 
Inſchrift an dem in Rede ſtehenden Gebäude eine beſtändige Aufforderung 
zu neuen Exceſſen und Verletzungen des Privateigenthums enthält (denn 
wenn das Eigenthum eines Prinzen nicht geſchont wird, fo hat das des 
Privatmanns auch keine Anſprüche darauf) und daß fie ſchon aus dieſem 
Grunde längſt hätte entfernt ſein müſſen. . 8 


‚fein Bedauern (wenn er es für unbedingt nothwendig 


An Moritz Arudt. 


2 ch darf die Preußiſche Herrlichkeit 
Motte: „de mehr Heutſchlande Macht von 
Narren und Buben nicht niederreißen und 
beflecken laſſen.“ M. Arndt. 


Es heult der Sturm, es toſen rings die Wogen, 
Und eine Sündfluth droht der jungen Saat; 
Den Damm, den Ordnung und Geſetz gezogen, 
Will niederreißen Aufruhr und Verrath, 0 
Da tönt vom Rhein, wie Balſam, Deine Stimme, 
Ein Troſt, ein Wort, das Seel’ und Leib durchbebt: 
„Feſt ſteht auf Preußens Ga ee mein 
auben; 
„Nicht Narr, nicht Buben ſollen ihn mir rauben! 


Mein Preußen blüh' am Niemen, wie am Rheine, 
„Am Au een Belt, an der Sudeten Rand; 
„Mein ſtarkes Volk, das herrliche, das reine, 
„Umſchlinge feſt der Treue heilig Band. 

„Auf Deines großen Friedrichs Enkel traue, 

„Er fei Dein Stern, wenn auch die Hölle tobt; 
„Auf Deinen König richt‘ den feſten Glauben, 
„Nicht Narr, noch Buben ſollen ihn Dir rauben!“ 


Dein Wort, am Rhein ſo deutſch und feſt erklungen, 
Zerſtoͤrt kein Schwert, nicht Liſt, nicht Geldes Klang; 


Mein theures Vaterland hat es durchdrungen, 
Es klang wie eines Saͤngers Schwanenſang. 
Und ging’ ein Weg auch über unſ're Leichen, 
Noch ſterbend von der Lippe ſchweb' der Ruf: 
„Feſt ſteht auf Preußens Herrlichkeit mein 


auben, 
„Nicht Narr, nicht Buben füllen ihn uns rauben!“ 


Hu 
B LIAS. 


Wegen des Mangels eines genügenden Orcheſters 
hat die Aufführung des Mendelsſohnſchen Oratoriums 
„Elias“ noch nicht ſtattfinden koͤnnenz wir mögen in⸗ 
deß die i 


ner. 


Bitte an das Publikum zu richten, und mit der defi⸗ 
nitiven Anzeige, ob und wann dasſelbe ſtattfinden wird, 
noch einige Zeit zu befriſten. 


dieſer nothgedrungenen Verſchiebung nicht einverſtan⸗ 
den ſind, mögen gegen Rückgabe der Billets den ge⸗ 


zahlten Betrag bei dem Kaufmann Luͤderitz, Mitt⸗ 


wochſtraße 


ie No. 1058, gefaͤlligſt in Empfang nehmen. 
Stettin, 


den 25ſten April 1848. 
Der Vorſtand der Liedertafel. 


klärung. 


her die Erklärung in No. 57 dieſer Zeitung ſchuldi 
habe und werde es nie ee e 


haͤlt) auf eine 
tragen. 


Hackſtraße No. 
947, 1050 — 1088. Neuenmarkt No. 943. 
Scene 971 N 979, 1020 — 1028, 1053 — 1050. 
oecknitzerſtraße No. 1029, 1030, 1052. Fiſcherſtraße 
No. 10321044. 4 ie e 


1710 1057, 1058, 


angeſetzten Wahlen von 5 Wahlmaͤnnern bitten wir 
alle Wahlfaͤhigen unſeres Bezirks, ſich 


Hoffnung nicht aufgeben, daß dieſem Mangel 
in der naͤchſten Zukunft abgeholfen werde und erlauben 
uns deshalb im Intereſſe des Zwecks, zu dem die 
Einnahme des Conzerts beſtimmt iſt, die ergebenſte 


Schützenhanſe ſtatt. 
Diejenigen Herrſchaf⸗ 
ten jedoch, welche bereits Billets geloͤſt haben und mit 


€ 9 
Ich war dem Handwerker⸗Verein als Mitvorftes | Den Müttern gewidmet von 
1 daß ich den guten 
Zweck der Arbeiter⸗Verſammlung en nd wach 
dabei betheiligt habe und bitte ſchließlich Herrn T., 


ihm zunaͤchſt ſtehende Perſon zu uͤber⸗ 
ee e | 


ä eee 


eee re- 


Eingeſan dt. 
Bitte um Belehrung. 
Warum ſteht die Oberwyk der Stadt in Betreff der 


Gas beleuchtung nach, da, doch die Rohrleitungen durch 
dieſelbe gehen? 
Stadt, gußeiſerne Laternen⸗Pfaͤhle in der Oberwyk 
geſetzt? — Zahlen die Bürger der Oberwyk nicht eben 
diefelben Abgaben, wie die Bürger der Stadt, oder 
ſollen ſie fortwährend ſtiefmuͤtterlich behandelt werden? 


Und warum ſind nicht, wie in der 


Oder⸗Bezirk: 
943. Huͤhnerbeinerſtraße No. 944 bis 
Kraut⸗ 


Kleine Oderſtraße 1045 — 1051, 

1069 — 1073. Neuetief 1059 — 1068. Mittwoch⸗ 

1074 — 1079, am Bollwerk 1092 

is 1097, am Holzbollwerk 1098 — 1102. Junker⸗ 
ſtraße No, 1104 -- 1118. 


Zu einer Vorberathung über die am üſten Mai 


morgen Mittwoch, den 26ſten d. M., 
Abends 7 Uhr, im Börfenfaale 
einzuſinden. 


Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes hoffen wir 
auf einen zahlreichen Beſuch. egenſt hoffen wi 


Stettin, den 25ſten April 1848. 
T. C. Lüderitz. A. Voigt. H. Görlitz. 
Fr. W. Haus. C. Becker. I Guütike“ 


„Die Generalverſammlung der israe- 
litiſchen Gemeinde 


findet Donnerſtag den 
27ſten d. M., 1155 


Morgens 9 Uhr, im 


Der Vorſtand der israelitiſchen 
Gemeinde. 


Literariſche und Runft⸗Anzeigen. 


Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt erſchienen u 
in der Unterzeichneten zu e e 
Theorie der natürlichen und anziehenden 
Erziehung. 
früherem Zögling der polit nisch ; Schal. y 
3 N itechniſchen ule, Mit⸗ 
gliede des Conseil general de la Seine, N 
Deutſch von P. Str. 
gr. 12. 1847. broch. 25 far, 


— Er 1 
In dieſem Werke find die Prinzipien der wahren, 
natürlichen und attraktihen Erziehung entwickelt und 


nach dieſen Prinzipien das normale und allgemeine 


Syſtem der Erziehung, ſo wie ſie ſein ſoll, kon⸗ 
ſtrülrt. Das Buch kann daher mit Recht empfohlen 


werden. a hie 
BUCHHANDLUNG. 


von 
Friedrich Nagel, 
Breitestrasse No. 409, 
(dem Hotel „Drei Kronen“ gegenüber.) 


Der Wächter an der Oftfee 
erſcheint von jetzt ab wöchentlich zweimal einen halben 
oder einen Bogen ſtark, Mittwochs und Sonntags 
früh. Abonnement für das laufende Vierteljahr 20 fgr., 
wofuͤr das Blatt frei ins Haus geliefert wird. 


Von der als klaſſiſch bekannten 


Reymann'ſchen topographiſchen 
Special⸗Karte von Deutſchland 
in 359 Blaͤttern, i 


im Maaßſtabe von ½ 000 der natürlichen Größe, 
werden nachſtehende neue Blätter ausgegeben: Sect. 
219. Heidelberg. — 220. Rothenburg. — 221 Ans, 
bach. — 222. Amberg. — 162. Gießen. — 29. Coͤr⸗ 
lin. — 31. Rittel. — 47. Kulm. — 18. Elbing. — 
6. Hela. Chorzellen. — Oſtrolenka. - 62, 
Schneidemuͤhl. — 9 Rendsburg. — Raſtenburg. — 
48. Graudenz. — 32. Marienwerder. — 49. Soldau. 
— 33. Oſterode. — Allenburg. — Ortelsburg. — 
80, Brzeſz. — Goldapp. — 302. Neuſtadt. — 64. 
Thorn. — Ferner find von Sect. 61. 74. 91. 92. 
110. neue Bearbeitungen erſchienen, In Arbeit ſind 
die noch fehlenden Blatter Oſt⸗ und Weſtpreußens 
und Polens. Die Offiziere aller deutſchen Länder 
machen wir auf dieſe ruͤhmlichſt bekannte Militairs 
Karte aufmerkſam. Netze dieſer Karte (von welcher 
ganz Norddeutſchland fertig it) find in allen Land, 
karten⸗ und Buchhandlungen Deutſchlands gratis zu 
haben, und werden Beſtellungen von denſelben an⸗ 
genommen durch die 


NICOLATSCHE 


Buch. & Papierhandlung 
(C. F. Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


Einzelne Blätter koſten 15 Sgr. 
C. Flemming, 


Im Verlage der Nieolaiſchen Buhbandiung | 


in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in der 


F, H. MORIN’scnhen 


Buch- u. Musikalien-Handlung, 
\ (Leon Saunier) > 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
zu haben: 


Karte der Herzogthümer 


Schleswig⸗Holſtein 


und Lauenburg, 
zur Ueberſicht 
und ſprachlichen Unterſchiede ihrer 


7 


der nationalen 


Bewohner, 7 
von ; 1 
J. V. Kutſcheit. 


Sorgfaͤltig colerirt. Preis 5 Sgr. 

Dieſe ſehr ſchoͤn geſtochene Karte dürfte um fo 
mehr geeignet ſein, den Freunden der Zeitgeſchichte 
einen Ueberblick der ſchleswig⸗holſteinſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Ereigniſſe zu erleichtern, als ſie nicht allein 
die Namen fämmtliher Staͤdte und Flecken, ſo wie 
der bedeutendern Dörfer enthält, ſondern auch durch 
Bezeichnung der Sprachgraͤnze, mittelſt beſonderer 
Illumination, die Verhaͤltniſſe des Deutſchthums zum 
Daͤnenthum zu klarer Anſchauung bringt. 

Als Beiblatt zu obiger Karte empfehlen wir: 


Karte von Dänemark 
Schleswig⸗Holſtein, 
J. V. Kutſcheit. 


Sauber colorirt. Preis 3 Sgr. 
Obgleich im Formate etwas kleiner als die Karte 
der Herzogthümer, gewährt dieſelbe dennoch einen 
recht deutlichen Ueberblick über den Geſammt⸗Umfang 
und Zuſammenhang des Koͤnigreichs Daͤnemark und 
der Herzogtbuͤmer Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg. 


ö Entbin dungen. 


Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe Frau 
Edmunde, geb. Kunckel, von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen gluͤcklich entbunden, was ich hiermit Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zeige. Groß⸗Drewitz bei Guben, den 23. April 1848. 

F. Boͤtticher. 


Derkäufe beweglicher Sachen, 


Betten Holland. Süßmilch⸗Käſe, per Pfd. 7 fgt., 
in Broden billiger, bei 
Julius Lehmann. 


Paͤchter⸗Kaſe verkauft zu außerordentlich billigen 
Preiſen 5 Julius Lehmann. 


Alten abgelagerten Portorico in Rollen von 3 bis 
20 Pfd. offerirt Julius Lehmann. 


Brennſpiritus a Pfd. 6 ſgr., Spiritus vini a Pfd. 
8 fgr., in Gefaͤßen bedeutend billiger, bei 
Julins Lehmann. 


Eine fertig verbundene eingaͤngige Bockwindmühle 
ſteht zum Verkauf. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
A. W. Kruſe, Speicher No. 60. 


Citronen, a 1 Thaler pro 100 Stuck, bei 
Carl Friedr. Siebe. 
ff PmG . 8 
Verpacht ungen. 
Guts- Verpachtung. 

Das zu den Boldeviser Gütern gehörende, Gut 
Neuendorf mit den Pertinenzien Zuͤhlis und Maſchen⸗ 
holz, im Kirchſpiel Gingſt a. R. ſteht von Trinita⸗ 
tis 1848 ab zur Verpachtung guf 14 Jahre. 

Mittelſt öffentlichen Aufgebots fol die Verpachtung 
geſchehen und find dazu drei Termine, am Sten, 18ten 


und 20ſten Mai d. J., jedesmal Vormittags 10 Uhr, 


im Haufe des Hofraͤths Paſedag in Bergen angeſetzt. 
Die Pan eee konnen im Geſchaͤfts⸗Lokal deſ⸗ 
ſelben zur Einſicht und Durchleſung vorgelegt und die 
Grundſtücke nach vorher geſchehener Meldung auf dem 
Hofe zu Neuendorf in Augenſchein genommen werden. 
Stralſund und Pluͤggentin, am 22ften April 1848. 
Die Vormundſchaft der v. d. Lancken⸗Wakenitz⸗ 
Boldevitzer Minorennen. 
b. Roſen. b. d. Landen, 


Veraͤnderungshalber bin ich gewilligt, meine hiefige 
Scharfrichterei zu verpachten. Die Pachtbedingungen 
koͤnnen taͤglich perſoͤnlich oder durch portofreie Briefe 
bei mir eingeſehen werden. Die llebergabe kann zu 
jeder Zeit geſchehen. Cammin, den 13ten April 1848. 

Scharfrichterei-Beſitzerin Wwe. Fuchs. 


Ver miethungen. 
Roſengarten No. 264 find. zwei Stuben nebſt Zu 
behoͤr zum Aften Mai zu vermiethen. Naher im 

Laden beim Wirth. 5 


Eine gut möblirte Stube und Schlafkabinet if 
Schuhſtraße No. 145 zum 1ſten Mai zu vermiethen. 


Eine Waarenremiſe ift zu vermiethen an den Spei⸗] nachweiſen kann. 


chern No. 45, 


Oberwiek No. 13 ſteht ein Laden nebſt Stube, Kel⸗ 
ler und Holzgelaß zu Johannis d. J. anderweitig zu 
vermiethen. C. Lemcke. a 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piecen, nebſt 
allen dazu gehörigen, ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, it zum iſten Juli 1848 fernerweit zu vermie⸗ 
then; wo? erfährt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


Oberhalb der Schühſtraße No. 624 iſt die bel Etage 
zum Aften Oktober miethsfrei. Näheres beim Wirth 
2 Treppen hoch. 


Paradeplatz No. 533 find 1 Treppe hoch 5 Stuben, 
2 Kammern, Kuͤche, Speiſekammer, Keller- und Bo⸗ 
denraum, ſo wie den mit Benutzung einer Waſchkuͤche, 
zum tſten Oktober dieſes Jahres zu vermiethen, auch 
kann ein Pferdeſtall zu drei Pferden mit vermiethet 
werden. Naͤheres Parterre beim Wirth. 


Das in meinem Haufe gr. Laſtadie No. 213 
von mir bis jetzt inne gehahte Geſchaͤftslokal nebſt 
Wohnung ſteht fofort oder ſpaͤter zur Vermiethung 
frei. Daſſelbe eignet ſich ſowohl zu einem Waaren⸗ 
geſchaͤft en gros als auch en detail und kann ich zu 
letzterem Betriebe ein paſſendes Repoſitorium abgeben. 

Leopold Dummer, Pladrinſtraße No. 93. 


Große Wollweberſtraße No. 562 
find nach vorne heraus, bel Etage, 
zwei ſchön ausmöblirte Zimmer nebſt 
zwei daran ſtoßenden Kabinetten, ent: 
weder einzeln oder zuſammen zum Iſten 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehen 
ter Gärtner findet ſofort einen gi 
Stettin. Wo? ſagt die Zeitu 


Ein Laufburſche wird verlan 
71 bei Genrich. 


Une bonne frangaise, desi 
ler Juillet, S'adresser kl. 
2 Treppen, ö 
— = PnP . DET 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bekanntmachung. 

Wir beehren uns, die Herren Mitglieder des hieſi⸗ 
gen kaufmänniſchen Schiedsgerichts zu der am Don⸗ 
nerſtag den 27ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, in dem 
Borſenſaale Behufs der Wahl neuer Schiedsrichter 
ſtattfindenden Generalverſammlung in Gemaͤßheit §. 2 
ben e vom iſten Mai v. J. ergebenſt ein⸗ 
zuladen. b 

Das Nähere iſt bereits durch unſer Circulair vom 
oten d. M. mitgetheilt. 

Stettin, den 24ſten April 1848. J 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Ein Anker mit 4 Flunken, wovon eine eingebogen, 
und Kette iſt in der Nacht vom 22ſten — 23ſten von 
einem Kahne entwendet. Eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung demjenigen, der zur Wiedererlangung desſelben 
verhilft, beim Gaſtwirth Wolff am Bollwerk. 


Königl. Sächſiſche Lebensverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft zu Leipzig. 

Aus dem über das Jahr 1847 erſchienenen Bericht 
dieſer Anſtalt find die nachfolgenden Reſultate ent⸗ 
nommen, aus welchen hervorgeht, wie dieſelbe eine 
immer größere Ausdehnung erlangt, aber auch dagegen 
durch Auszahlung versicherter Kapitalien den Beweis 
geliefert hat, wie wohlthaͤtig der Einfluß auf die Hin⸗ 
kerbliebenen iſt, wenn der Verſorger auf eine Lebens⸗ 
Verſicherungs-Polize Bedacht hatte. Denn unter den 
verſtorbenen Mitgliedern find zuverlaͤſſig Viele, deren 
Hinterlaſſene ohne die Huͤlfe der Kaffe in Duͤrftig⸗ 
keit verfegt worden wären. 5 

Verſicherungs⸗Antraͤge . 489 mit 549,300 Thlr., 

Abgeſchloſſ. Verſicherungen 389 mit 404,000 „ 


Sterbefälle... 112 mit 120,100 „ 
Mitglieder überhaupt . 4419 mit 5,258,000 „ 
Jahres-Einnahme 8 5 200,030 „ 
Jahres⸗Ausgabe 132,83. „ 
Geſammtfond . 894,960 „ 


A 
Nähere Auskunft und Anmeldungen zu Verſicherun⸗ 
gen bei den e 7 
Agenten in Stettin: A & F. Rahm, 
Bollwerk No. 6 b. 


Jeden Donnerſtag Nachmittag von 2-3 Uhr impfe 

ich die Schutz⸗Pocken. | 
Th. Stark, prakt. Wundarzt, 

Bollwerk No. 5. i 


Eine Flöte mit allen Klappen und C⸗Fuß wird zu 
kaufen geſucht Schuhſtraße No. 144, eine Treppe hoch. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochgeehrten 
Publikum zur Stimmung der Pianofortes. Selbige 
werden rein und ſauber geſtimmt. 

Peters, Schuhſtraße No. 144. 


Einen Thaler Belohnung & f 
Demjenigen, welcher mir einen abhaͤnden gekomme⸗ 
nen goldenen Damen⸗Siegelring, mit den Buchſtaben 
M. S. in einem Granat geſchnitten, wiederbringt oder 
Aug. Ferd. Schulz, 


= Zimmerplas No, 83. 


7 


Heute Mittwoch den 28ſten d. M., Abends 7 


Uhr: Volks⸗Verein im kl. Saale des Schuͤtzenhe 22 
Austheilung der Eintrittskarten gegen Bae 


monatlichen Eintrittsgeldes. 
C. A. Rathke, Kleidermacher. 


Mittwoch den 20ſten: Fricaſſee von Hühnern mir 


Fleurons, a Portion 5 ſgr., wird verabreicht in und 
rot h ee 


außer dem Hauſe bei 5 
gr. Wollweberſtraße und Spitzgaſſen⸗Ecke 


Eröffnung einer orthopaͤdiſchen Turn Anſtalt wm 

für die weibliche Jugend. 8 N 0 
Seit längerer Zeit mit Leitung der Turn⸗Nebungen 
an der hieſigen hoͤhern Toͤchterſchule beauftragt, beoh⸗ 
ſichtige ich, um den vielfach an mich ergangenen Auf⸗ 
forderungen entgegen zu kommen, eine orthopadiſche 
Jurn⸗Auſtalt für die weibliche Jugend mit dem ifen 
Mai d. J. zu eroͤffnen. Die Erfahrung hat 10 


daß, wenn bereits wirkliche Ruͤckgrads⸗Verkrümih⸗ 


gen eingetreten ſind, die allgemeinen ITurnzllebinge, 
welche eine gleichmäßige Kräftigung aller Glieder: 
zielen, nicht mehr zureichen, daß es dann vielmehr ei 
ner beſondern Behandlung der leidenden Glieder un, 
ter Zuziehung und oberen Leitung eines Arztes bedarf 
Ich habe deshalb mit dem Herrn Dr. Bahr, welche 


meine Apparate geprüft hat, die nöthigen Verabredun⸗ 


gen getroffen, bitte aber alle Herren Aerzte, fuer 
ſie bei Einzelnen ein beſonderes Verfahren anordnen 
wollen, mich mit näheren Beſtimmungen befälliorund 
ſehen und in der Turn⸗Anſtalt ſich von der zweckmaß 
gen Ausführung geneigteſt überzeugen zu wollen. 

Gleichzeitig beabfichtige ich, einen Kurſus von 

Exerzier-llebungen für junge Maͤdchen 


llebungen im Lokal der Turn⸗Anſtalt, gr. Wollpeber, 


ſtraße No. 590 b, bald gefällt abgeben zu wollen. 


eymar. 0 


Die Aktionairs der Preußiſchen Rational Ber 


abe bei rungs⸗Geſellſchaft in Stettin werden nach §. 51 d 
0 Statuts zur ordentlichen General-Werfammiung Ri 


PT 
e 


20b09ſten April c., Vormittags 9 Uhr, 5 
im biefigen Börfen: Haufe eingeladen, um den Barı jt 
über den Abſchluß des vorigen Jahres zu empfangen 


2 die Wahl eines ausſcheidenden Mitglieds des Ver⸗ 


gs⸗Raths, der Sellvertreter fuͤr denſelben und 
foren vorzunehmen. ; 


174 
timmkarten werden gegen Legitimation in 


dem Bureau unſers Inſtituts, große Oderſtraße No, | 


hierſelbſt, am 27ſten und 28ſten April, die Stimm; 


ſammlung in der Stunde von 8 bis 9. Uhr vor ders 
ſelben verabfolgt, wo zugleich die, Legitimation der 
am Vorabend oder am Morgen ſelbſt hier eintreffen» 
den fremden Aetionairs geſcheben kann 
Stettin, den 29ſten Maͤrz 1848. 0 N 
Der Verwaltungs⸗Rath der Preußiſchen Nationale 
5 Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Theater Pittoresque, 
im Saale des Schützenhauſes. 
Heute große außerordentl. Vorstellung. Anfang 7 Uht: 


sul 
* 


N 
9 


Die auf den Namen des Herrn Commerziehraths 
B. G. Titze in Jauer ausgeſtellten Aktien der Prell 
hiſchen See⸗Aſſecuranz⸗Compagnie sub No. 45% 400 
und 450, haben oͤffentlich verkauft werden müſſen, 


andere Aktien ausgefertigt worden, welches fir 
mit bekannt machen. 5 74 
Stettin, den 25ſten April 1818. 
Die Direktion der Preußiſchen 

f Compagnie, 


Medizinalrath Dr. Schmalz 
f gus Dresden, 1 
ſeit vielen Jahren mit:: 


Gehör und Sprach⸗Krankheilel 


5 Pain 


wird vom Aften bis Aten Mai in Stettin Kl “ud 
bei dieſer Gelegenheit auch ſolchen Kran en Nail 
ertheilen (Midtel de Prusse,) 53 


In . 

e Eine Dame wünſcht noch einige Stunden Mil 

Pianoforte- und Geſang⸗Unterricht zu befegem 2 

heres in der Muſikalten-⸗Handlung der Herren W.. 
Devantier & Co. A 

Hiermit warne ich Jedermann, meiner Mauch 
etwas zu borgen, indem ich fur nichts hafte. 

Stettin, den 25ſten April 1848. 14 

wm. Spouſe, 
Capitain der Engl. Brigg Nano 0 
Die von Herrn 0 


G. A. Ziegler in Stettin 
J gekaufte 1 
Goldbergerſche 


417 1 

b Rheumatismus⸗Kelto 

hat meine volle Zufriedenheit erreicht und kann deen 
rechtlicher Ueberſeugung Jedem, welcher an 1 
Uebel leidet, empfehlen. Be: Ki 
Stepenitz, den 25ſten April 183. 


Lotterie. 4 


t 
Zur nahe bevorſtehenden Ziehung der Aten sul 


ſind noch einige Kauflooſe zu haben bei 


J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterie⸗Ejnnehmet, 


zu ‚eröffnen, und bitte, Anmeldungen zu beidexlel 


ſind aber von deſſen Erben dennoch nicht ausgeliefett, 
deshalb annullirt und den Kaͤufern Wise 
17 A 


A 
See⸗Aſſecuranſs 


ausschließlich beſchäftigt, 


zettel hingegen an Ort und Stelle der Generat Ver- 


